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Farinet — Das falsche Geld

4 Abdrucksrecht: Schweizer

„(Sie muffen Um lernten!"
„^a," jagte ©rittin, „nur ift eê fdjon lange

I)et, feit man iljn bag leiste SOcal gejetjen Bat."
©itoaê anbete# toar nidjt auê Ujm BeraitS»

guBringen.
„®ieê ift aber noch nidjt atleê," ®er aBacbt»

metftex flaute ©xittin fdjarf an: „kennen Sie
nic^t bietteidjt eine getoiffe ..©S fdjiert, alê

Batte ex SOtütje, ben tarnen gu lefen; bann

filöiglidj: „3ofef)B)tne Sßetlanba?"
„®oöh," jagte bex SBixt.

„ütlja," jagte bex ÜSadjtmeifter. „3Bo ijt jie?"
„£>ier," jagte bex äBirt.

IXnb immer noch jcffien ex nidjt im gering»

ften bexroirrt ober Beunruhigt, feine Haltung
BlieB jo natürlich alê möglich, toie bie eirteS

jOcanneê, bex uidjiê alê bie 2ßat)it)eit gu jagen

braudji; unb ber äBachtmeifter fragte Um bann

noch: „ipiex SBaê tut fie ïjier?"
,,©ie ijt Bei mir in SDienft," jagte ber SBixt.

„3n ®ienft? (Seit mann?"
„SBarte mal," jagte ©ritiiit „feit

bxei 3al)reit, brei gahxen unb einem halben."
„Unb trag machte jie benn bie legten Sage in

©ion?"
„Sie toar Bei it)xex ÜRutiex."

„Unb toie lange ijt jie Bei ihrer SOtutter ge=

Blieben?"

„günf ober fedjg lOionaie," jagte ber 3Birt.
©r gögexte nie einen SIugenBIict, benn im

großen unb gangen jagte er bie äBaB)tt)eit, unb
bie aBaïjrheit ijt immer leidet gu jagen.

„aBann ijt jie gurittfgeïommen?"
„ipeute morgen."
„Ilm toiebtel XlBjr?"
„©egen elf llïjr."
„@o," jagte ber Sßadjtmeifter. „Unb ïann

man jie jet)en?"
„©ercifi; ich toitt jie gleich Bolen."
gnbeffen Batten bie Beiben Sanbjäger jic£)

entfdjloffen, iÇtatg gu nehmen, nadjbem audj jie
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tBte SlaBpiê abgenommen; jie Batten jie mit
bem ©c£)üb nadj oben auf einen Xijdj gelegt;

man tonnte bag gutter jeCjen, rot unb aug un»

echter ©eibe,

®er Slmmann Batte fiel) gleichfalls gefegt.

®er aBadjtmeiftex toar jteBengeBIieBen, in einer

Äpartb hielt et feine 9ßaf>iere, mit ber anbern
troefuete ex fid) bie ©tixn.

©ine ©tanbuBx ïnatfte unb ïnacfte

unb ïnacïte, jebegntal, toenn bie !uj)jerne jßen»

belfdjeibe B)iniex bem xunben genjter boxBei»

jcBtoang. ®ie dauern toaxen Blau geftridjen,
aBer ®öbfe unb ©djultern ber ©äjte Batten bie

Blaue garBe über ben ©iigbänfen abgetoeigt, jo
baff bie SBänbe ringg um bie ©tube ein bofmel»

teg S3anb bon toeijjen glecten geigten. ©arüber
Bingen gtoei, brei 5ßIaBate, äftaueranfc£)Iäge, ge=

rahmte 23ilber, ungexaBmte, bie an ben bier
©den burcl) jdjledit Baftenbe Sßägel an ber 3Banb

Befejtigt toaren.
2Jian Batte- gehört, toie jid) bie ©fritte beg

SBixteg entfernten, bie ©tujen hinauffliegen;
bann bernahm man toährenb einer SBeile nichts
alê bie Uhr. 3tadj einiger Qeii tourben, bieêmal

in umge'fehrter golge, erjt im ®ref>:penBauê,

bann rafch jith nähexnb, toieber ©chxitte ber»

nehmbar. ®er äBachtmeifter jtedte fein ©afdjen»

tuch toieber ein, ®ann ijt jie in bie ©tube getre»

ten, Bat gtoei, brei ©djritte auf bie SJtänner gu

gemacht, ijt jtehen geblieben; toährenb Bieter

ihr ber SBirt bie ©üre jorgjältig fdjlofj.
@ie jtanb bor unS, jie hatte niemanb gegrüßt

(auch jie toar bon niemanb gegrüßt toorben).
atun jtanb jie toaxtenb ba mit erhobenem ®obf.
©ie jagte nichts. ©ie hielt bie $änbe auf ihrer
©djürge berfdjränlt.

dïïeê toeitere hatte nunmehr einen burdjaug
amtlichen ©Baratter. ®er äBad)intertex fdjaut
jie an, toixft einen S3lic! in bie Rapiere, jchaut

jie toieber an, unb bieêmal eingehender, bom

®obf gu ben gilben; unb immer toieber fdjaute
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„Sie müssen ihn kennen!"

„Ja." sagte Crittin, „nur ist es schon lange

her, seit man ihn das letzte Mal gesehen hat."
Etwas anderes war nicht aus ihm heraus-

zubringen.
„Dies ist aber noch nicht alles." Der Wacht-

mestter schaute Crittin scharf an: „Kennen Sie
nicht vielleicht eine gewisse ..." Es schien, als

hätte er Mühe, den Namen zu lesen- dann

plötzlich: „Josephine Pellanda?"
„Doch," sagte der Wirt.
„Aha," sagte der Wachtmeister. „Wo ist sie?"

„Hier," sagte der Wirt.
Und immer noch schien er nicht im gering-

sten verwirrt oder beunruhigt, seine Haltung
blieb so natürlich als möglich, wie die eines

Mannes, der nichts als die Wahrheit zu sagen

braucht; und der Wachtmeister fragte ihn dann

noch: „Hier Was tut sie hier?"
„Sie ist bei mir in Dienst," sagte der Wirt.
„In Dienst? Seit wann?"
„Warte mal," sagte Crittm „seit

drei Jahren, drei Jahren und einem halben."
„Und was machte sie denn die letzten Tage in

Sion?"
„Sie war bei ihrer Mutter."
„Und wie lange ist sie bei ihrer Mutter ge-

blieben?"
„Fünf oder sechs Monate," sagte der Wirt.
Er zögerte nie einen Augenblick, denn im

großen und ganzen sagte er die Wahrheit, und
die Wahrheit ist immer leicht zu sagen.

„Wann ist sie zurückgekommen?"
„Heute morgen."
„Um wieviel Uhr?"
„Gegen elf Uhr."
„So," sagte der Wachtmeister. „Und kann

man sie sehen?"
„Gewiß; ich will sie gleich holen."
Indessen hatten die beiden Landsäger sich

entschlossen, Platz zu nehmen, nachdem auch sie

Nsuillewnànst, Osutscl von berner là diiZZeiweirri.

ihre Käppis abgenommen; sie hatten sie mit
dem Schild nach oben auf einen Tisch gelegt;

man konnte das Futter sehen, rot und aus un-
echter Seide.

Der Ammann hatte sich gleichfalls gesetzt.

Der Wachtmeister war stehengeblieben, in einer

Hand hielt er seine Papiere, mit der andern
trocknete er sich die Stirn.

Eine Standuhr knackte und knackte

und knackte, jedesmal, wenn die kupferne Pen-
delscheibe hinter dem runden Fenster vorbei-

schwang. Die Mauern waren blau gestrichen,

aber Kopfe und Schultern der Gäste hatten die

blaue Farbe über den Sitzbänken abgewetzt, so

daß die Wände rings um die Stube ein doppel-

tes Band von weißen Flecken zeigten. Darüber
hingen zwei, drei Plakate, Maueranschläge, ge-

rahmte Bilder, ungerahmte, die an den vier
Ecken durch schlecht haftende Nägel an der Wand

befestigt waren.
Man hatte- gehört, wie sich die Schritte des

Wirtes entfernten, die Stufen hinaufstiegen;
dann vernahm man während einer Weile nichts
als die Uhr. Nach einiger Zeit wurden, diesmal

in umgekehrter Folge, erst im Treppenhaus,
dann rasch sich nähernd, wieder Schritte ver-

nehmbar. Der Wachtmeister steckte sein Taschen-

tuch wieder ein. Dann ist sie in die Stube getre-

ten, hat zwei, drei Schritte auf die Männer zu
gemacht, ist stehen geblieben; während hinter
ihr der Wirt die Türe sorgfältig schloß.

Sie stand vor uns, sie hatte niemand gegrüßt

(auch sie war von niemand gegrüßt worden).
Nun stand sie wartend da mit erhobenem Kopf.
Sie sagte nichts. Sie hielt die Hände auf ihrer
Schürze verschränkt.

Alles weitere hatte nunmehr einen durchaus

amtlichen Charakter. Der Wachtmeister schaut

sie an, wirft einen Blick in die Papiere, schaut

sie wieder an, und diesmal eingehender, vom

Kopf zu den Füßen; und immer wieder schaute
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er bagu itt bal Statt, auf bent etmal gebrutft

ftanb, unb neben bem ©ebrucfteit maren panb»

gefcpriebene Sermerte.
„Sie ünD alfo SßeHanba, ^mfcppitte?"

--V _ //

„(Geboren in ©ion.?"
_ //

„Ein üierunbgmangigften 3)cärg?"
rv, //

//a5^*

„Sebig " ©r flaute fie an.
rv< _ "//^5Cl»

Scacpbem er triebet in ben papieren geferfept:

„Seruf?"
„STcagb."

„Sic finb pier in Sienft?"
„Sa."
„(Seit mann?"
,>5ßfingften toaren el brei îfapte."
„Mafien ©ie biefe Siebte nie üerlaffen?"
„Socp, oft."
„SBarum?" ©r fepaut fie an; aber aup fie

menbet ipre Singen niept ban ipnt ab, ipre
fepmargett Singen in bem großen, braunen, ein»

facfjcit ©eftept.
„SBeit icp meine Gutter in ©ion pabe unb

fie alt unb öfters? ïranï ift (biel mar rieptig,

nur mopnte bie Stutter bei einer anberen Socp»

1er, bie berpeiratet mar unb fiep iprer anitep»

men ïonnte), unb barum," pat fie gefagt,

„brauept fie miep."
„SBaitn ma reu ©ie gum teptenmal bort?"
„Sepie SBocpe."

ilitb für einen Slugeitblid' pat ber SBacptmei»

fter paffen ïannen, fie mürbe fiep fept in 3Bi=

berfprücpe mit ben Sluljagen iprel Sienftpérrn
bermitfeln: „Sann mären ©ie alfo bor bier Sa»

gen mieber pierper gefommen?"

„Stein, peute morgen."
„Um miebiel Upr?"
„Um elf Upr."
Sa fagte ber SBacptmeifter rurg:
„SBo ift Spbe Cammer?"

Sie Sant, morauf bie Sanbjuget gefeffen

patten, maepte einen grofgen ßärm, all fie um»

ftürgte, ba bie beiben gleicpgeitig unb eiligft auf»

geftanben maren. Sann paben ipre eifenbe»

fcplagenen ©cpupe ben gujjboben gertrapt. Ser
SBacptmeifter ging üoraul, tyojeppine unb ©rit»

tin folgten, bann ber Simmann unb bie beiben

tOcänner.
@1 mar unter bem Sacp eine ätmlidpe SJtan»

farbentammer, bereit fapte, uniapegierte SBänbe

ben ©ipl fepen liefen, ber riffig mar unb

fepmarg getupft bon ben fliegen, ©in fcpmalel

eifernel SSett, ein Sifcp aul Sannenpolg, ein

ffropgeftoeptener ©tupi bilbeten bie gaitge SIul»

ftattung.
Ser SBacptmeifter patte fiep mot Hol bem S5ett

genäpert, bie Seiten rip er meg, bann bal ßein»

tuep, bann brepte er bie Riffen um uitb bie 20ta=

trape. ©r pat bal Sett burcp feine Scanner
mitten in ben Saunt giepen laffen, um fiep ge=

nau gm übergeugett, bap man iticpil barunter
üerborgen patte.

@r öffnete ben SBanbfcpranï; ber mar leer.

©I blieb noep ein Koffer aul roftrotem ©toff,
ber in einer ©de offenftanb; ber SBacptmeifter

marf beffen ggnpalt auf bett Sifcp. ©I mar
grauenmäjcpe. SDtan tonnte fepen, mie ^ofe»

ppine unter ber Staune iprer tpaut über unb
über rot mürbe; aber gejagt patte fie niepil.

Ser 2Bad}tmcifier napm ©tüct um ©tuet, bie

SBäfcpe unb bie Kleiber unb reiepte fie feinen
Scannern, bie fie fcpüttelten, um aHenfattl @e»

genftänbe, bie barin pätten üerborgen fein fön»

nen, gu entbeiteit; ein tpentb aul betbern ©toff
mit palblangen SIermeln, ein anberel £>emb,

gmei, brei Sßaare paubgeftridte Strümpfe, ein

3tocE, ein fcploatgel OJcieber, ein paar ^jalltüep»
lein, ein paar Sajepeniücper.

©ie pielt fept bett ®opf leiept gefentt unb
fdpmieg; unb ber SBirt fepmieg gleicp beut SIm»

mann unb gletcp ben Sanbfagern. Sittel begibt
fiep in einem grofjen ©cpmeigett, unb ber SBaept»

meifter pat nur noep gefagt: „ipaben ©ie fein
©elb? tpaben ©ie teilte ©olbftüife? ©ie finb
uns? nämlicp angegeigt. Saffen ©ie miep ^pre
Saficpeu unterfuepen."

Sßlöpliep pat el in ipren Singen aufgeglängt;
trophein pat fie fiep beperrfepi. §öcp[teng patte
fie eine fleine Semegung feitmärtl gemaept unb

ipre tpänbe fo meit all möglicp bon benen bei
SBacptmeifterl entfernt. Sann pat fie fiep unter»

fucpeit laffen.
„Jpüten ©ie fiep," jagte ber SBacptmeifter,

„man mirb ©ie übetmafcpen. Ober tennen Sie
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er dazu in das Blatt, auf dem etwas gedruckt

stand, und neben dem Gedruckten waren Hand-

geschriebene Vermerke.

„Sie sind also Pellanda, Josephine?"

„Geboren in Sion?"

„Am vierundzwanzigsten März?"

„Ledig?" Er schaute sie an.

Nachdem er wieder in den Papieren geforscht:

„Beruf?"
„Magd."
„Sie find hier in Dienst?"
„Ja."
„Seit wann?"
„Pfingsten waren es drei Jahre."
„Haben Sie diese Stelle nie verlassen?"
„Doch, ost."
„Warum?" Er schaut sie an; aber auch sie

wendet ihre Augen nicht von ihm ab, ihre
schwarzen Augen in dem großen, braunen, ein-

fachen Gesicht.

„Weil ich meine Mutter in Sion habe und

sie alt und öfters krank ist (dies war richtig,
nur wohnte die Mutler bei einer anderen Toch-

ter, die verheiratet war und sich ihrer anneh-

men konnte), und darum," hat sie gesagt,

„braucht sie mich."
„Wann waren Sie zum letztenmal dort?"
„Letzte Woche."
Und für einen Augenblick hat der Wachtmei-

ster hoffen könneil, sie würde sich jetzt in Wi-
dersprüche mit den Aussagen ihres Dienstherrn
verwickeln: „Dann wären Sie also vor vier Ta-

gen wieder hierher gekommen?"

„Nein, heute morgen."
„Um wieviel Uhr?"
„Um elf Uhr."
Da sagte der Wachtmeister kurz:
„Wo ist Ihre Kammer?"

Die Bank, worauf die Landjäger gesessen

hatten, machte einen großen Lärm, als sie um-
stürzte, da die beiden gleichzeitig und eiligst auf-
gestanden waren. Dann haben ihre eisenbe-

schlagenen Schuhe den Fußbaden zerkratzt. Der
Wachtmeister ging voraus, Josephine und Crit-

tin folgten, dann der Ammann und die beiden

Männer.
Es war unter dem Dach eine ärmliche Man-

sardenkammer, deren kahle, untapezierte Wände
den Gips sehen ließen, der rissig war und

schwarz getupft von den Fliegen. Ein schmales

eisernes Bett, ein Tisch aus Tannenholz, ein

strohgeflochtener Stuhl bildeten die ganze Aus-
stattung.

Der Wachtmeister hatte sich wortlos dem Bett
genähert, die Decken riß er weg, dann das Lein-
tuch, dann drehte er die Kissen um und die Ma-
tratze. Er hat das Bett durch seine Männer
mitten in den Raum ziehen lassen, um sich ge-

nau zu überzeugen, daß man nichts darunter
verborgen hatte.

Er öffnete den Wandschrank; der war leer.

Es blieb noch ein Koffer aus rostrotem Stoff,
der in einer Ecke offenstand; der Wachtmeister

warf dessen Inhalt auf den Tisch. Es war
Frauellwäsche. Man konnte sehen, wre Jose-

philie unter der Bräune ihrer Haut über und
über rot wurde; aber gesagt hatte sie nichts.

Der Wachtmeister nahm Stück um Stück, die

Wäsche und die Kleider und reichte sie seineil

Männern, die sie schüttelten, um allenfalls Ge-

genstände, die darin hätten verborgen sem?ön-
neu, zu entdecken; ein Hemd aus derbem Stoff
mit halblangen Aermeln, ein anderes Hemd,
zwei, drei Paare handgeftrickte Strümpfe, ein

Rock, eiil schwarzes Mieder, ein paar Halstuch-
lein, ein Paar Taschentücher.

Sie hielt jetzt den Kopf leicht gesenkt und
schwieg; und der Wirt schwieg gleich dem Am-
mann und gleich den Landjägern. Alles begibt
sich ill einem großen Schweigen, und der Wacht-

meifter hat nur noch gesagt: „Haben Sie kein

Geld? Haben Sie keine Goldstücke? Sie sind

uns nämlich angezeigt. Lassen Sie mich Ihre
Taschen untersuchen."

Plötzlich hat es in ihren Augen aufgeglänzt;
trotzdem hat sie sich beherrscht. Höchstens hatte
sie eine kleine Bewegung seitwärts gemacht und

ihre Hällde so weit als möglich Von denen des

Wachtmeisters entfernt. Dann hat sie sich unter-
suchen lassen.

„Hüten Sie sich," sagte der Wachtmeister,

„mail wird Sie überwachen. Oder kennen Sie
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il)n bieEeidjt. nidjt? SBiffen Sie UieUeidjt nidjt,
morum ed fid) hanbeli? 9îein? Mafien Sie Biel»

leid)! nie non einem gemiffen garinet reben

hören? garinet, Movifj
„Sa," faßte fie.

©r I)ütie ficf) eben bon ihr entfernt; fie hatte
jidj aufgerichtet : „£)!)! Sa," faßte fie, „idj ïenne

tïjn, id) ïenne ilju gut unb Beffer al» iljr ; "

Sie I)at laut i^etauêgelad^t, malgrenb ber

äBadjtmeifter mit feinen Betben Scannern aud
ber Sfiire ging: „Itnb id) ïueiff, baff er audge»
B rochen ift. Sdjlimm für end), um fo Beffer für
ihn, unb unt fo Beffer für und, benn mir haben

itjn gern., gebermann îjat i|jt gern Ifier Bei

und. "

S>ie Stimme folgte bem SBadjtmeifter ind
Steppenhau».

„Sft'd etma nicht toaïjr, Stmmaun? Unb Sie,
Meifter, mad meinen Sie bagu?"

Sann hat man nod) ihr ©elädjter gehört,
aber fdjon Befanb fid) ber äBadjtmeifter mit fei»

tien Beiben Männern itt ber Straffe, bie er me»

nig inciter Berlieff, mäljrenb fie fid) auf eine

imtnberBare SBeife mieber BeBöKerte. Man
fagte: ,,9îutt, unb?"

„Natürlich haben fie mdjtd gefunben."
SarüBer lachte man. „Unb natürlich, ba fie

nicht» gefunben ïjaBeit, haben fie attd) niemanb
uerBafteit ïânnen."

Man ladite.
„2ßo ge^en fie hin?"
„Steh," fagte man, „bie merben mot)I itjre

SRunbreife fortfeigen." Unb mau geigte mit bem

Strut in ber 3tid)tung bed ©eBitged, bas man
megen ber Käufer nid)t fehen tonnte: „Sie mer»'
ben gelniff gur 2itfl)üiie Ijinauffteigen, meil fie

moljl miffen, baff er fein ©olb bort oBen ïjat."
„Sn biefer $üge!"
„Unb gefleibet mie fie finb! Siefe ©äffen»

rode finb biet unb fdfmarg, unb biefe fragen!
Sagu finb fie noch Bepait unb Belabcn. ©ürtel,
©emetir, Strotfacf, Seitengemehr ..."

„2Sad mollt ihr ©d ift nun einmal ipr Se»

ruf. Sebent bad Seine."
*

Sad SSergnügliche an biefem gerntoljt mar,
baff man guerft nidjtd baritt fal) als ein h^tteê
9iunb mit idjmargen Sßuntten.

©in leudjteitbed Ütunb, ein fftunb bon Saged»

licht, leer aller Singe unb alten SeBend; man
muffte an beit ^upferropren lange bretgen unb
fdfieBen unb fie ineinanber ftoffen, Bis bie Singe
enblid) barin erfdjienen, unbeutlid) unb fdhmacö

gegeidjnet gunädjft, mie eine äöolfe, ein menig
PîeBeî, Blau, grau ober grün; — bann immer
beutlicher unb beutlicher, itt bem Maffe, in beut

es gelij, ber fein Ütuge an bad tieine Sod) I)ielt,
glüefte, bad gernroljr, bad ungefähr gmei guff
lang mar, richtig einguftellen.

@r fdjoB bie 9iol)re ineinanber, für nidjtd aid

für bad Vergnügen, bantit gu fpielen, bie SBelt

gerftörenb, fie mieber erfefjaffenb..

@t mar bort feit neun Utjr morgens; feit ber

geit alfo, ba garinet in ber Sennhütte ange»

langt mar. „ißäfft auf. Sie merben gleich £om=

men!" hatte garinet gefagt, unb fogleid) hatte
ber Meifter feine Beiben 93uBen geheimen:

„Mehmt bad gernroI)r." Unb nun lagen fie
bort auf bem hohen Studgucü, bent Heilten 3ta=

fenplaig in ben gelfen, ber einem SdjiffdBug
ähnlich, and ber grünen Stlpmeibe ind Äeere

hinausragte. Sie fatgen Miège» unmittelbar
unter fid), in einer Siefe Bon fitufgehn'hunbert
Metern. ©» jehieu, aid märe Bor geiten bad

Sorf mit ad feinen Käufern, gerfattenen Süx»

men unb Stingmauern admählid) auf beut un»

geheuren StBIjang hinaBgeglitten unb enblid) an
beffett gujfe haftengeblieben. Senn h^er, auf
bi.efen, gleich SKedjpIatten üBeretnanbergefchoBe»

neu Sd)ieferfd)id)ten ift atte.§ im ©leiten. @d

gleitet bie ©rbe; bie groffen Steine gleiten ab,
bie Keinen; Bid gum feinften .Stied mirb alted

mitgeriffen. Sa bem Maffe, in bem ed gerBrö!»

feit, germürBt, bie gröfte eg fprengen unb ed

täglich glatter fegen, gleitet bad gange ©eBirg
an fich felBer hinab. ©d gleicht ungeheuren gel»
ten (Bon benen eingellte breitaufenb Meter hoch

finb), unb bie gekannten geltBa'hnen reichen

in einem eingigen $aitg Bid gur ©rbe IgittaB.

9cur ba unb bort finb StudBudgtungen übrig ge=

Blieben, Sfutren Bon galten; unb über und,
neben und, hinter und glängen bie 23erge mit
einem großen Seudgten auf. 9Iuf beit StudBuch»

tungen unb SlBfäheit nur Blieb etmad fruchtbare
©rbe, iit Stiffen, in Spalten, in Safcfien, bie

noch Bidjt Bid auf ben ©titnb aBgefdgtiffen ma»
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ihn vielleicht nicht? Wissen Sie vielleicht nicht,

worum es sich handelt? Nein? Haben Sie viel-
leicht nie von einem gewissen Farinet reden

hören? Farinet, Moritz ..."
„Ja," sagte sie.

Er hatte sich eben von ihr entfernt; sie hatte
sich aufgerichtet: „Oh! Ja," sagte sie, „ich kenne

ihn, ich kenne ihn gut und besser als ihr!"
Sie hat laut herausgelacht, während der

Wachtmeister mit seinen beiden Männern aus
der Türe ging: „Und ich weiß, daß er ausge-
brachen ist. Schlimm für euch, um fo besser für
ihn, und um so besser für uns, denn wir haben

ihn gern. Jedermann hat ihn gern hier bei

uns."
Die Stimme folgte dem Wachtmeister ins

Treppenhaus.
„Ist's etwa nicht wahr, Ammann? Und Sie,

Meister, was meinen Sie dazu?"
Dann hat man noch ihr Gelächter gehört,

aber schon befand sich der Wachtmeister mit sei-

uen beiden Männern in der Straße, die er we-

nig später verließ, während sie sich auf eine

wunderbare Weise wieder bevölkerte. Man
sagte: „Nun, und?"

„Natürlich haben fie nichts gefunden."
Darüber lachte man. „Und natürlich, da sie

nichts gefunden haben, haben sie auch niemand

verhaften können."
Man lachte.

„Wo gehen sie hin?"
„Ach," sagte man, „die werden Wohl ihre

Rundreife fortsetzen." Und man zeigte mit dem

Arm in der Richtung des Gebirges, das man
wegen der Häufer nicht sehen konnte: „Die wer-'
den gewiß Zur Alphütte hinaufsteigen, weil sie

Wohl wissen, daß er sein Gold dort oben hat."
„In dieser Hitze!"
„Und gekleidet wie sie sind! Diese Waffen-

röcke sind dick und schwarz, und diese Kragen!
Dazu sind sie noch bepackt und beladen. Gürtel,
Gewehr, Brotsack, Seitengewehr ..."

„Was wollt ihr? Es ist nun einmal ihr Be-

ruf. Jedem das Seine."
-i-

Das Vergnügliche an diesem Fernrohr war,
daß man zuerst nichts darin sah als ein Helles

Rund mit schwarzen Punkten.

Ein leuchtendes Rund, ein Rund von Tages-
licht, leer aller Dinge und allen Lebens; man
mußte an den Kupferrohren lange drehen und
schieben und fie ineinander stoßen, bis die Dinge
endlich darin erschienen, undeutlich und schwach

gezeichnet zunächst, wie eine Wolke, ein wenig
Nebel, blau, grau oder grün; — dann immer
deutlicher und deutlicher, in dem Maße, in dem

es Felix, der sein Auge an das kleine Loch hielt,
glückte, das Fernrohr, das ungefähr zwei Fuß
lang war, richtig einzustellen.

Er schob die Rohre ineinander, für nichts als
für das Vergnügen, damit zu spielen, die Welt
zerstörend, sie wieder erschaffend.

Er war dort seit neun Uhr morgens; seit der

Zeit also, da Farinet in der Sennhütte ange-
langt war. „Paßt auf. Sie werden gleich kom-
men!" hatte Farinet gesagt, und sogleich hatte
der Meister seine beiden Buben geheißen:

„Nehmt das Fernrohr." Und nun lagen sie

dort auf dem hohen Ausguck, dem kleinen Na-
seilplatz in den Felsen, der einem Schiffsbug
ähnlich, aus der grünen Alpweide ins Leere

hinausragte. Sie sahen Misges unmittelbar
unter sich, in einer Tiefe von fünfzehnhundert
Metern. Es schien, als wäre vor Zeiten das

Dorf niit all seinen Häusern, zerfallenen Tür-
men und Ringmauern allmählich auf dem un-
geheuren Abhang hinabgeglitten und endlich an
dessen Fuße haftengeblieben. Denn hier, auf
diesen, gleich Blechplatten übereniandergeschobe-

neu Schieferschichten ist alles im Gleiten. Es
gleitet die Erde; die großen Steine gleiten ab,
die kleinen; bis zum feinsten Kies wird alles

mitgerissen. In dem Maße, ill dem es zerbrök-
kelt, zermürbt, die Fröste es sprengen und es

täglich glatter fegen, gleitet das ganze Gebirg
an sich selber hinab. Es gleicht ungeheuren Zel-
ten (voll denen einzelne dreitausend Meter hoch

sind), und die gespannten Zeltbahnen reicheil

ill einem einzigen Hang bis zur Erde hinab.
Nur da und dort sind Ausbuchtungen übrig ge-

blieben, Spureil voll Falten; und über uns,
neben uns, hinter uns glänzen die Berge mit
einem großen Leuchten auf. Auf den Ausbuch-
tungen und Absätzen nur blieb etwas fruchtbare
Erde, in Rissen, in Spalten, in Taschen, die

noch nicht bis aus den Grund abgeschliffen wa-
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ten; bort gab es grüne Rieden, etliche ©trän»
djer ; bort erbtidte man lärgticpeg ©ras ober

tiefer unten Weinreben. ©ouft mar aïïeg nadt
unb ïal)l. ©o berbedte aud) nidjtg bie Skgfcpki»
fen, bie, in ben geig gefprengt, fid) in geringen
Slbftänben gu 3^X5neix unb Rimberten bom

©orf big gu uns fieraufiuinbcn. ,,©ept ipr bort»

bin, too id) gefagt pabe," batte ber 3)ceifter feine
Subeit gepeißen, unb gu gatinet: ,,©ir bürge
id) bafür, baff bu rupig fc^Iafeit ïannft-"

getip ïjielt bag g-ernropr in tpânben. Sin»

fängticp patte er nicptg unterfdieiben tonnen.
Sor feinem Sluge toar nur eilt fftunb bon ©a»

gegltcpt, beftreut mit fdftoargen ^untlen, fo, toie

toenit man ein Statt fßapier burd) eine Supe
betracptet. ©ann mit einentmal fal) er gtoifd)en
bem ©eftein auf einem Safenfted, an einer
©telle, too Staffer burd)fiderte unb ben bjetben

©cpiefer fcptoätgte, Stumen bon natürlicher
©röße.

©r nat)m bag gernropr bom rechten Sluge

toeg, bas linte t)ielt er gefdjfcfjen. ©r berfudjte
bie ©ntfernung gu fdjäpen.

©ie frönen Stumen bes ©ebirgeg mit ipren

teucptenben gnrbeit, pfouer alg bag Stau, toei»

ßer alg bag SSeiß, — ben $roïug, bie tieinen
©ngiane, — gelber nocp alg bag ©elb, toie bie

Slrnüabtume; aber fdjon ïjaite er fie ade ber»

geffen, toeil eine Stoffe borübergog unb er nacß

ber Sßolte pingiette.
Sttgbann gielte er rtad) ber ©bene, ©r fiel um

fünfgepnpunbert Steter in bie ©iefe, aber bieg

ift nur eine tieine Setoegung, bie mit bem ©rtbe
bes gernropreg ausgeführt toirb.

©r fat) einen ©amm aug trodenen ©teinen
gtoifd)en Süfdfetn bort ©d)ilf, bie in fepr feinem,
glattem, pettgrauem Sanbe toudjfen.

©ag Staffer fdiob in feinem fdjneÏÏen itaufe
Heine Stetten mit fcparfen dämmert überein»

anber; fie fatten toeiß aug roie gärertber Stein,
©ieg toar bie 9tpone.

©er $Iuß ging pod) gu bief er Sapreggeit, in
ber bie ©cpneetoaffer abfcßmetgen; unb er toar
fo breit, baff er feine Ufer gu tjaben fdjien, toenn
man mit bem gemropr in feine fttitte gielte, er
tourbe ungeheuer groß unb toeit, alg toäre bie

gange ©bette bon tpm überfdjtoemmt. ©ann fat)
eg fo aug, alg befänbe fid) ber gange ©atgrunb

felbft in Setoegung unb flöffe unter biefer ©int»
flut abtoärtg. Unb eine alte Heine ilirdje fat) er,
mit einem fedjgedigen ©lodenturnx unb gelben

Siegeln, bie ©traße, ein tleineg $inb im ^entb,
bag eben in ein großeg ©tüct Srot biß

Unb ptößticp patte gelij angefangen gu

rufen ;

„Safer! Sater! Sater!"
*

Stoei ©tunben fpäter langten bie Sanbfäger
an. ©er äteifter toar eben im Segriffe, iRiäfe gu
bereiten; bie Scanner trieben auf ber SItptoeibe
bie iperbe gufammeit, fcptoenff'en bie ©eißet pod)

unb riefen bie Stiere, toie an allen Slbenben

(unb fie ïommen ober gögern, unb fie bilben
©rupften ober toeiben eingeln; fie fittb braune
Steden in bem nocf) bidjten unb toeidjen ©rag
beg beginttenbeu ©ommerg, unter ben großen
toeiben gelfen ; etticbje ©iere, meift finb eg fün»

gere, beginnen ptöplid) unfinnig baöonguren»

nett, ißre ©toden läuten, unb man muff ipnen
nacffaufen): :pop! tpepop!

©ie Statiner in ber ©ennfjütte taten fetjr
erftaunf, alg bie Sanbfäger anfamen.

Slucp ber Steifter fd)ien fid) fetjr gu bertoun»
bem, toäprertb er unter bie ©üre trat.

Unter feinem ftruppigen Sart perbor pat er

fie begrüßt; aber er mußte bie ©timme peben,
ba alle Serbengloden auf einmal burd) bie

Srtft Hangen.

©er Stacptmeifter toar ftel) errgeb lieb en ; ber

alte ©enn unb ber Stacptmeifter patten ein @e=

fprüd) miteinanber begonnen, ©er ©enn, auf
ber ©ürfdjtoette ftepenb, bie Sanbfäger ein paar
©dritte bon ipm entfernt; unb pinter bem

Sitten flammte im Stinbgug bag g-euer auf bem

iperbe bor bem @d)toarg ber rußigen Stauer rot
auf. ©r blieb rupig. ©er SSadftmeifter unter
feinem ®äppi fcptoipte, unb fein ©efitpt mit
bem pangenben ©ipnurrbart toar gerötet; ben

fragen feineg Staffenrodg patte er aufgepatt,
aucp bie brei oberften knöpfe geöffnet, ©r toar
toeiß bom ©taub toie feine St'änner. — Unb
ber Steifter: „Sa, getoiß pat man ipn gefepen,
aber ipr fournit gu fpät ..©r ladjte. „Spr
pabt bod) nid)t geglaubt, er toerbe fid) fo einfad)
fangen taffen." ©r beutete mit bem Slrm gu ben

Reifen pinauf, über bie ©äjtucpt pin: „©egen

146

reu; dort gab es grüne Flecken, etliche Sträu-
cher; dort erblickte man kärgliches Gras oder

tiefer unten Weinreben. Sonst war alles nackt

und kahl. So verdeckte auch nichts die Wegschlei-
sen, die, in den Fels gesprengt, sich in geringen
Abständen zu Zehney und Hunderten vom
Dorf bis zu uns heraufwinden. „Geht ihr dort-
hin, wo ich gesagt habe," hatte der Meister feine
Buben geheißen, und zu Farinet: „Dir bürge
ich dafür, daß du ruhig schlafen kannst."

Felix hielt das Fernrohr in Händen. An-
fänglich hatte er nichts unterscheiden können.
Vor seinem Auge war nur ein Rund von Ta-
geslicht, bestreut mit schwarzen Punkten, so, wie
wenn man ein Blatt Papier durch eine Lupe
betrachtet. Dann mit einemmal sah er zwischen
dem Gestein auf einem Rasensleck, an einer
Stelle, wo Wasser durchsickerte und den hellen
Schiefer schwärzte, Blumen voir natürlicher
Größe.

Er nahm das Fernrohr vom rechten Auge
weg, das linke hielt er geschlossen. Er versuchte
die Entfernung zu schätzen.

Die schönen Blumen des Gebirges mit ihren
leuchtenden Farben, blauer als das Blau, wei-
ßer als das Weiß, — den Krokus, die kleinen

Enziane, — gelber noch als das Gelb, wie die

Arnikablume; aber schon hatte er sie alle ver-
gessen, weil eine Wolke vorüberzog und er nach
der Wolke hinzielte.

Alsdann zielte er nach der Ebene. Er fiel um
fünfzehnhundert Meter in die Tiefe, aber dies

ist nur eine kleine Bewegung, die mit dem Ende
des Fernrohres ausgeführt wird.

Er sah einen Damm aus trockenen Steinen
zwischen Büscheln von Schilf, die in sehr feinem,
glattein, hellgrauen! Sande wuchsen.

Das Wasser schob in seinem schnellen Lause
kleine Wellen mit scharfen Kämmen überein-
ander; sie sahen weiß aus wie gärender Wein.
Dies war die Rhone.

Der Fluß ging hoch zu dieser Jahreszeit, in
der die Schneewasser abschmelzen; und er war
so breit, daß er keine Ufer zu haben schien, wenn
man mit dem Fernrohr in seine Mitte zielte, er
wurde ungeheuer groß und weit, als wäre die

ganze Ebene von ihm überschwemmt. Dann sah

es so aus, als befände sich der ganze Talgrund

selbst in Bewegung und flösse unter dieser Sint-
flut abwärts. Und eine alte kleine Kirche sah er,
mit einem sechseckigen Glockenturm und gelben

Ziegeln, die Straße, ein kleines Kind im Hemd,
das eben in ein großes Stück Brot biß

Und plötzlich hatte Felix angefangen zu
rufen:

„Vater! Vater! Vater!"

Zwei Stunden später langten die Landjäger
an. Der Meister war eben im Begriffe, Käse zu
bereiten; die Männer trieben auf der Alpweide
die Herde zusammen, schwenkten die Geißel hoch

und riefen die Tiere, wie an allen Abenden

(und sie kommen oder zögern, und sie bilden
Gruppen oder weiden einzeln; sie sind braune
Flecken in dem noch dichten und weichen Gras
des beginnenden Sommers, unter den großen
weißen Felsen; etliche Tiere, meist sind es jün-
gere, beginnen plötzlich unsinnig davonzuren-
nen, ihre Glocken läuten, und man muß ihnen
nachlaufen): Höh! Hehoh!

Die Männer in der Sennhütte taten sehr

erstaunt, als die Landjäger ankamen.
Auch der Meister schien sich sehr zu verwun-

dern, während er unter die Türe trat.
Unter feinern struppigen Bart hervor hat er

sie begrüßt; aber er mußte die Stimme heben,
da alle Herdenglocken auf einmal durch die

Lust klangen.

Der Wachtmeister war stehengeblieben; der

alte Senn und der Wachtmeister hatten ein Ge-

sprach miteinander begonnen. Der Senn, auf
der Türschwelle stehend, die Landjäger ein Paar
Schritte von ihm entfernt; und hinter dein

Alten flammte im Windzug das Feuer auf dem

Herde vor dem Schwarz der rußigen Mauer rot
auf. Er blieb ruhig. Der Wachtmeister unter
seinem Käppi schwitzte, und sein Gesicht mit
dem Hangenden Schnurrbart war gerötet; den

Kragen seines Waffenrocks hatte er aufgehakt,
auch die drei obersten Knöpfe geöffnet. Er war
weiß vom Staub wie seine Männer. — Und
der Meister: „Ja, gewiß hat man ihn gesehen,

aber ihr kommt zu spät ..." Er lachte. „Ihr
habt doch nicht geglaubt, er werde sich so einfach

fangen lassen." Er deutete mit dem Arm zu den

Felsen hinauf, über die Schlucht hin: „Gegen
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ÜMitag ßat man ißn bort brüBett gefeßen. SSir

nehmen mentgftenê an, baf er e§ mar. Stuf biefe

©ntfernung Bann man baê meßt .fo entfcßeiben.
Unb an ©cßlitßfen, Ueßergangen, SSerftecBen ift
I)iex ïein SJtangel. SBer metf, oB er nicB)t fcßon

längft Bei ben ©eutfdjen ift."
Sie iperbe Barn ßerßet, man irieß fie inê ©e=

tjege : nun Bonnie man Baum meßr ein SBort

ßörett, fo baf ber ÜDceifter feine ©tirrtme nod)
meS ßeBert mußte: „Slßer tretet bod) ein. ©ft
einen Stiffen mit unê."

©er SBacf)trneiftcr tgatte nidjt nein gefagt,
unb aucß bie SJcäitner nidjt. ©ie matten Beine

llmftänbe, benn fie baren feit bem fräßen
ÜKorgert unterluegê; unb ba fie nun ineit meg
bon jeber Slufficßt toaren, fo ßatie ißr amtlicher

Stuftrag eigentlich ein ©nbe, unb fie tourben
mieber Scanner mie anbere. ©ie fafen um ben

großen ©ifcß unb maren gufrieben, für eine
SSeite im ©djatten au£gurußert, bor einem

Siter SBein, einem fiaiß ©cßmargBrot, einem
Stiertet ®äfe.

,,^a. ©d mar gegen SJtittag," fagte feßt mie=

ber ber SJteifter. „Um toelcße Seit ift er benn

ausgeßrocßen?"

„Um SJÎitternadjt," fagte ber SBacßtmeifter.

„Sa, ja," meinte Bebäcßtig ber alte ©enn,
„einer ber baê Saitb fo gui Bennt mie er, ein

Sterggänger mie er, ein Säger mie er ...." ©r
lachte in feinen Start, oßne bocß attgufeßr gu
tadjen, unb oßne e§ altgufeßr gu geigen; feinen
Start hatte er bem SBacßtmeifter gugeloanbt.

(^ottfeiutng folgt.)

Fliegt nur aus, geliebte Tauben!

,4iv DIE Euch als Boten send ich hin,

7Ü4 EBEiV Sagt ihr, und sie wird euch glauben,

Dass ich krank vor Liebe bin.

Ihr könnt fliegen, ihr könnt eilen,

Tauben, froh bergab und an;

^ Ich muss in der Fremde weilen,

"V/ Ewig. ein gequälter Mann.

Auch mein Brieflein soll noch gehen

Heut zu ihr, mein Liebesgruss,

Soll sie suchen auf den Höhen,

An dem schönen, grünen Fluss.

Wird sie von den Bergen steigen

Endlich in das Niederland?

Wird sich mir die Sonne zeigen,

Die zu lange schon verschwand?

Vögel, Briefe, Liebesboten,

Lied und Seufzer, sagt ihr s hell:
Suche ihn im Reich der Toten,

Liebchen, oder komme schnell

Schenkendorf
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Mittag hat man ihn dort drüben gesehen. Wir
nehmen wenigstens an, daß er es war. Auf diese

Entfernung kann man das nicht so entscheiden.
Und an Schlüpfen, Uebergängen, Verstecken ist
hier kein Mangel. Wer weiß, ob er nicht schon

längst bei den Deutschen ist."
Die Herde kam herbei, man trieb sie ins Ge-

hege: nun konnte man kaum mehr ein Wort
hören, so daß der Meister feine Stimme noch

mehr heben wußte: „Aber tretet doch ein. Eßt
einen Bissen mit uns."

Der Wachtmeister hatte nicht nein gesagt,
und auch die Männer nicht. Sie machten keine

Umstände, denn sie waren seit dem frühen
Morgen unterwegs; und da sie nun weit weg
von jeder Aufsicht waren, so hatte ihr amtlicher

Auftrag eigentlich ein Ende, und sie wurden
wieder Männer wie andere. Sie saßen um den

großen Tisch und waren zufrieden, für eine

Weile im Schatten auszuruhen, vor einem

Liter Wein, einein Laib Schwarzbrot, einem
Viertel Käse.

„Ja. Es war gegen Mittag," sagte jetzt wie-
der der Meister. „Um welche Zeit ist er denn

ausgebrochen?"
„Um Mitternacht," sagte der Wachtmeister.

„Ja, ja," meinte bedächtig der alte Senn,
„einer der das Land so gut kennt wie er, ein

Berggänger wie er, ein Jäger wie er ..." Er
lachte in seinen Bart, ohne doch allzusehr zu
lachen, und ohne es allzusehr zu zeigen; seinen

Bart hatte er dem Wachtmeister zugewandt.

(Fortsetzung folgt.)

^lieZt nur uns, Lseliekte d'uuken!

v.nel à Loten sen6 iclt là.
iiir, und Lie ^vird eueîr Zluuìien,

k)uss icii krunk ver Ideke kin.

Ikr könnt Liieren, ikr sourit eilen,

sunken, lrok kerZuk und un;

lek muss in der fremde seilen,

L^viZ. ein Zeczuülter IVdunn.

/àcli mein Lrietlein soll noeli gelten

Heut?u ikr, mein IdekesZruss,

Zoll sie sueken uul den kloken,

^Vn dem sckonen, grünen kduss.

^ird sie von den Lernen steigen

Lnälielt in 6ns l^ieverlnnä?

^Vird siek mir die Lonne xeiZen,

Die ?.u lsngs sclton versclttvan6?

Vögel, lZriete, I.iedesvoten,

llecl uncl Zentner, Sägt iltrs Irell:

Znelre iltn im lìsiolt 6er 'Voten,

I^iekcken, oder komme seimeli!

Lckenkendork
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